
un Wert der Guardini-Übersetzluig ıst dem, Was ich in dieser Zeitschnfe (1962, 1 18-123) gesagt
habe, aum eLWaSs hinzuzufügen. S1ıe ıst dekundärübersetzung Aauls dem Lateimischen, teilweise 1em-
lıch irel, dazu noch theologische: Ideen ausgleichend;. ın Ps 127 ist der Lohngedanke durch Gnade
ersetzt, wıewohl das hebräische Wort unmıßverst bedeutet.
Mautern/|Steiermark ändlich ‚„Lohn, Taglohn, Arbeitslohn

(Haus Schedl
Armut ım (re1rste. Vom Geist der Menséhwerdufig (jottes und der Mensch-Werdung des Menschen.
Von Johannes Baptıst Metz (63.) Verlag ÄArs d, üunchen 1962 Glanzeinband 6.40
Zum Verständnis des wichtigen neutestamentlichen Begriffes 06  „arm kommt der Verfasser nıcht auf
dem gewöhnlıchen Weg der Ableıitung VO Alten Jlestament, sondern VO: Selbstverständnis des
Menschen, des undifertigsten un {ragwürdigsten unter allen (GGeschöpfen, her, dessen Lebensaufgabe
darın besteht, werden, W as ıst (S Of.) Der Mensch muß ;„arm  A werden, Was nıcht Wesens-
vernichtung, sondern Wesensgewinnung bedeutet. Der arme:, das heißt der entäußerte Mensch
ist der ott ausgelieferte, preisgegebene Mensch, der VOT ott nıchts hat, worauft pochen könnte
(S 26) So ist denn der Mensch exıistentiell ott gebunden; gesteht diıese se1ine „Bindung‘“ eın,
das heibßt weıß sıch als ‚arm ” VOIL Gott, ist GE „rel1g1Öös”” 1mM eigentlichen Inn des Wortes (relıg10
kommt VOIl relıgare, „bınden"‘). Als Gegenteıl ZU. VOTIL ott ‚„armen‘” Menschen sıeht der Vertfasser
den „Reichen 1mM Geiste“‘, das heißt neutestamentlıich gesprochen: den „Pharısäer" (Lk 18, 9—14),
der VOL .ott auf seine „Leistungen‘‘ verweıst un dadurch geradezu (sott sich ZU: Schuldner machen
ll (S 33) In diıeser orıgınellen Schau wırd Cıe Menschwerdung Jesu nıcht als biologischer Vorgang,
sondern als geist1ges Kre1ign1s S  ININCNH, un che dreı Versuchungen des Herrn erscheinen als dre1-
facher Angrıuff Satans auf cıe „Armut‘® Jesu, das heißt auf seine Selbstentäußerung, durch dıe Jesus
ach dem Ratschluß Gottes die Erlösung vollbriıngen soll Das Neın Jesu ZU. Ansınnen des 'Leutels
W: se1in Ja UNseTeELr „Armut“‘ S 13—19). In dieser Betrachtungsweilse gehört Phıl DE B miıt Mt 3&
Par sachlıch ZUSaINnme: Und g1bt 1n diesem Büchlein noch manchen eigenständıgen Gedanken,
weshalb 1L11A  - N! ıhm greifen wird, un cıes ENer.; als CS sıch durch ıne nıcht schwer
verständlıiche, dabe1ı ber apparte Sprache empfiehlt,
Graz Franz <ehrer
Bıbel und Koran. Von Jomuier. Aus dem Französischen übersetzt VOIl Dr Karl Rudolf. Heraus-
gegeben VO Klosterneuburger Bıbelapostolat. 18.) Klosterneuburger uch- und Kunstverlag 1962
Kart
Der verdıenstvolle Verfasser tührt u1nls ın diesem uch 1ın die Welt des Koran 1n. Er Behandelt unter
anderem seinen UOffenbarungscharakter 1ın den Augen der Muslım, seiıne Entstehungsgeschichte,
seine Literarısche KEınzigartigkeit, die Unübersetzbarkeit seines Stils, Se1INn Verhältnis AA Bıbel das
Gemeinsame un das Verschiedene cdıe belangreichen Erzählungen VO:  e den Propheten Abraham,
Moses, Salomo, dıe WIT Aaus der Bıbel kennen un:! anderer, dıe 1ın der Bıbel nıcht aufscheinen, wIıe
ZU Beıspıiel Salıch. Im Kapıtel: Der Koran, CIn apologetisches Buch‘”, lernen WITr die harten
Geisteskämpfe Muhammeds mıt seinen Gegnern kennen, mıt den Vertretern der früheren zum Teil
monotheiıstischen arabıschen Relıgion und mıt den Christen un Juden, soweıt sıch dieses geistigeRingen 1 Koran wıderspiegelt. Dann folgt das sehr lehrreiche Stück SHESUS 1mM Koran‘‘. Dıeses
äßt uUuNs dıe 1: JIragık der christlich-muslimischen Beziehungen erahnen: Relıgiöse Menschen,
dıe mıt dem Blıck auf Jesus einander als Freunde begrüßen, gehen .ben wegen Jesus als egner
auseınander und lassen dıe nach menschlıchem Ermessen unüberbrückbare Kluft zwischen einander
ffen. Sehr wertvolle Eiınblicke 1n das chrıistliıch-muslimische Problem gestatten uch dıe Abschnitte:
‚„Das muselmanısche Gesetz‘‘, „Die muselmanıiısche Brüderlichkeıit“, 49-  1€ Geschichte der moham-
medanischen Urgemeinde‘‘ un ADIE Phiılosophie der relıg1ösen Geschichte der Welt‘*
Das uch ist eINn gedankenreicher Beıtrag AA Verwirklichung der großen, zeiıtgemäßen Pläne Jo-
hannes’ und Pauls VI Seine Darstellung ist vornehm, S1E vermeıdet jede Verletzung der
Gefühle Andersgläubiger, dabeı ist S1C gere! 17 Abwägen un Urteilen un gründlıch mıiıt SOTS-fältiger Aufspürung der etzten Gedanken, Cdie 1mMm Koran verborgen sınd Das erk ıst ein Weg-
zeıger hın ZUT Schaffung einer christliıchen Apologıe, dıe der muslımıschen Denkart Rechnung ragıun dıe daher allein VO gläubigen Muslim gewürdıgt un anerkannt werden ann (vgl. Stieglecker SDiıie Glaubenslehren des Islam Ferd Schöningh, Paderborn 1962 Seite 309 E
Für dıese große Leistung gebührt dem französıschen Vertfasser aller ank un! dıeser Dank
ıst VOL allem das Studium se1ines Buches mıt aufnahmebereıter Seele. Ebenso danken WITLr dem

Prälaten Dr Rudolf, der der ungeheuren Arbeıtslast, dıe bewältigen hat, fertig-brachte erscheint WI1E  a e1IN charısmatisches Nunder der Leistungskraft durch dıese ausgezeichneteÜbersetzung das französische Werk dem deutschen Volk zugänglıch machen.
KEınıge Kleinigkeiten seıen vermerkt, dıe ın einer folgenden Auflage berücksichtigt werden könnten:
Die Mehrzahlform auf ist 1mMm sorgfältigen reinen Hochdeutsch untragbar (Seite 62 DJinns
DJıinn). Seıite finden WIT ! „des alten Arabiens‘‘ des alten Arabıen. Unrichtig ist oth auf
Seite DG entweder Lot der SCHAUCT ; Lot mıt Punkt unter dem Ü Rätselhaft erscheint dem Rezen-
senten, der Übersetzer gEeWISSE arabısche Wörter nach der unter unNns Deutschen gewohnten
Art umschreıbt, Mohammed, Koran, andere ber nach französischgr Art WI1e ZU Beıspıel caghırun



(richtig: caghırun) der gewöhnlichen deutschen Umschreibung: saghırun. Zau empfehlen *wäre
uch „Muslım“ des A4aus dem Persischen entlehnten ‚„Muselman”.
7 Florian] Hermann Stieglecker

undamentaltheologıe
Herrlichkeit. Eıine theologısche Asthetik. Von Hans Urs VO  — Balthasar. and Schau der Gestalt

Band Fächer der Stile. Johannes-Verlag, Eins:edeln 1961 bzw. 1962
Der Begriff der Asthetik ist belastet. Im Sınne Wıssenschafit VO. Schönen hat sich ] ıNer
eıt eingebürgert, der das Schöne mehr isoliert un vergotz wurde Un das 99art POUr
V’art‘  C6 SC111611 DHiegeszug begann Der erste, der leidenschaftlıch AÄAsthetizismus dıeser Art
Stellung nahm, WAar Kıerkegaard: A Cde äasthetische Lebensanschauung ist Verzweiflung.” Die Ia
derne Kunst hat sıch ı ıhren großen Vertretern angefangen VOI)1 Cezanne ebenfallsVO' Astheti-
Z1SINUS abgewandt, ZU wahren eın vorzustoßen. All das muß gesagt werden, den Leser
der auf dreı Bände hın angelegten Asthetik VO:  en Hans Urs VO:  : Balthasar VO:  ; vornhereın VOTL
Mißverständnis bewahren: Es geht hıer nıcht 1116 äasthetische Theologie, die ı letzten ı111111167

unerns bleiben müßte Es geht vielmehr C111 Gesamtaufrıß der Theologıe ınter dem Aspekt
des Schönen, cdieses ber als Wesenseigenschaft des SeEiINs, als Wesensgemeinschaft CGottes begriffen.
Im Unterschied ZU) phılosophıschen gewinnt : 10 theologische Asthetik iıhre Schönheitslehre aus
den Daten der Offenbarung. (Gottes CISCHC Schönheit können WIT 1116 anders als durch SC1LNEIN mensch-
gewordenen Sohn ber durch ıhn wirklıch erreichen. Darum steht Christus entrum
theologıschen AÄsthetik. Wıe ıh: miıt den Augen UNSeTES Geıistes, dıe durch 6CIn ‚, L1CU! Licht"®
VO:  - ott her getroffen werden, sichtbar-schauend erblicken$ das ist der Inhalt des
ersten Bandes, der „Erblickungslehre“* der Fundamentaltheologie. Der zweıte and zeıgt, W1C
der Mensch VO:  en der Fülle der Offenbarung überwältigt, 11ININeEr I11ULX Teiulaspekt den Blick
bekommen ann, Er enthält die Darstellung VO:  - zwolf Ausprägungen 11165 theologıschen Asthetik:
Irenäus, Augustinus, Dıonysius, Anselm, Bonaventura, Dante, Juan de la Cruz, Pascal, Hamann,
Solowjew, Hopkins, Peguy Der noch nıcht erschıenene drıtte and soll dann den bıblisch-dogmati-
schen INnnn des Begriffes der „Herrlichkeit auf hellen un: aufzeıgen, WIC der durch dıe Herrlichkeıit
Gottes getroffene Mensch hingerissen wird chıe große Bewegung auf Gott hineingenommen wiırd
Wır haben Iso nıcht mehr un:! nıcht WENISCI tun als 1116 „dumme der T’heologıe
unter dem Aspekt der Schönheit den gewaltigen Versuch ((esamtkonzeption, nachdem
ıe T’heologie sıch schon SEIL Janger eıt mehr damıt begnügt einzelne Probleme tıkeln
un!‘ Iraktaten AT Lösung zuzuführen [a der entscheıidende drıtte and noch nıcht vorlıegt 1SE
C1116 endgültige Auseinandersetzung MmMi1t diesem Werk noch nıcht möglıch och öffnen sıch schon

wıeder Durchblicke auf das Gefüge des Ganzen Gerade das macht das Faszıniıerende
des zweıten Bandes Aaus, daß darin gezZEeIgT wird WIC beli all cdıesen Großen der Theologıe un der
Dichtung (Dante ausgenommen) Cihristus 1111 Zentrum steht das Mysterium Christi umgreift alle
Wiıdersprüche un! ächte des Daseıns (Pascal) alle chönheiıt gehört Christus und 1ST auf ıhn bezogen
(Hopkıns) Es braucht nıcht betont werden, daß diıes hne Verkürzung anderer Aspekte geschieht
dıe Meisterschaft des Autors geistesgeschichtlichen Analysen bedarf keines weıteren Hınweilses
Linz/Donau (zünter Rombold

GLaubhaft ast dıe Lıebe. Von Hans Urs VO:  $ Balthasar (Chriıst heute; fünfte Reihe, (102
Johannes-Verlag, Einsiedeln 1963
Wer — durch den Jıtel verführt und durch den Namen des Verfassers nıcht gewarnt — 1n€e „erbaulıche”‘,
adhortatıve Broschüre 1ı dıe Hand bekommen meınt, wırd bereıts ersten Kapıtel gründliıch
1N€es anderen belehrt. Die kleine Schrift stellt hohe Ansprüche den Leser. Die Eınleıitungskapıtel
bıeten außerster Dıchte den theologiegeschichtlichen Zugang ZUTC Frage dıeser Schrift: Was ist
das Christlıche Christentum ” Welches 1St der „erlesene Punkt‘“. auf den hıer sıch die einzelnen
Dogmen sammeln? Balthasar lehnt den mıiıttelalterlichen Versuch 1ınNer Reduktion des Vıelfachen
un Eınzelnen Christentum auf das Kosmisch Weltgeschichtliche als Bezugspunkt un den LLEU-
zeıtliıchen Versuch anthropologischen Reduktion gleicherweise ab der erste erscheint iıhm zeıt-
geschichtlich begrenzt, der zweıte systematisch verfehlt. Der drıitte Weg ist reC1Nn theologisch, CS ist
der Weg der Liebe „Was Gott ı Christo dem Menschen £ZCH will, annn weder der Welt ı
AaNZCN noch Menschen 1ıI besonderen 1116 Normierung erhalten; ist unbedingt theo-logisch,
besser theo-pragmatısch Tat (sottes auf den Menschen Z 'Tat die sıch selber VOT dem Menschen
und für ıhn (und YStT Al ıhm und ] iıhm) auslegt Von dieser Jat soll 11U.  b ausgesagt werden, daß
51C glaubhaft SC1 1LULK als Luebe gemeınt ıst Gottes CISCNHNC Liebe, deren Erscheinung diıe der Herr-
ıchkeit (jottes ist“ Vorwort). Es gıbt Iso für das Christliche weder 1N6 ausreichende kosmologische
noch 111C ausreichende anthropologische Rechtfertigung Der der Kenose absteigende ‚0g0S
(sottes legt sıch vielmehr selbst als charıs un un damıt als doxa, als Herrlichkeit AauUs (Der
Vertfasser kann SOM1 LLCUC Schrift als gewiß nıcht überflüssıgen Schlüssel SC1INEIN großen
Werk „Herrlichkeit“ empfehlen.) So wiıird hıistorische Faktizität als „Nezessıtät‘ deutlich Die
Plausıbilıtät der göttliıchen Liebesoffenbarung 1ST letztlich nıcht VO:  i der Welt der VO! Menschen


